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1 Einleitung

1.1 Vorhaben

320’000 Einwohnerinnen und Einwohner sowie Unternehmen des Furt- und Glattals profi-
tieren von einer zuverlässigen Versorgung mit frischem Trinkwasser. Mit zunehmenden Be-
völkerungszahlen wächst auch die Wasserversorgung mit – unter anderem mit der geplan-
ten «Spange Ost».

Im Auftrag ihrer 30 Verbandsgemeinden betreibt die GVG ein Netz aus grossen Wasserlei-
tungen und liefert Wasser aus ergiebigen Vorkommen wie dem Zürichsee. Um weiterhin
eine sichere und zuverlässige Trinkwasserversorgung zu gewährleisten, hat die GVG eine
Strategie zu den nächsten Ausbau- und Entwicklungsschritten erarbeitet.

Eine wesentliche Massnahme ist der Bau der neuen Trinkwasserleitung «Spange Ost». Zur
Sicherung des Bauprojektes wird in den Plänen eine Wasserleitung mit Durchmesser 80 cm
vorgesehen. Effektiv realisiert wird nach heutigem Wissensstand nur ein Durchmesser von
60 cm. Mit der Wasserleitung wird noch ein Leerrohr mitverlegt (Lichtwellenleiter). Die Lei-
tung wird auf eine Nutzungsdauer von 80 Jahren ausgelegt.

Im Auftrag der GVG entwickelt die Ingenieurgemeinschaft suisseplan Ingenieure AG und
Gossweiler Ingenieure AG das vorliegende Projekt zum Bau der Trinkwasser-Transportlei-
tung "Spange Ost".

1.2 Gesetzliche Grundlagen

Das vorliegende Projekt ist nicht der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) unterstellt. Den-
noch sind die umweltrechtlichen Bestimmungen gemäss Art. 3 und Art. 4 UVPV anwend-
bar. Im Rahmen des vorliegenden Umweltberichtes wird geprüft, ob das vorliegende Pro-
jekt den Vorschriften über den Schutz der Umwelt entspricht.
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1.3 Projektübersicht

Das Projekt ist im Richtplan des Kantons Zürich eingetragen. Die Linienführung wurde im
nun vorliegenden Bauprojekt konkretisiert. Das Projekt wurde aufgrund der Grösse in 3
Teilabschnitte aufgeteilt.

Abschnitt 1 (blau) 10’000 km bis 12’338 (ca. 2.3 km)
Der Abschnitt 1 verläuft vom Abgabeschacht Baltenswil bis zum Abgabeschacht Fasnacht-
buck weitestgehend im Landwirtschaftsgebiet. Auf diesem Abschnitt quert die Leitung un-
ter anderem die Winterthurerstrasse sowie zweimal die SBB-Strecke. Zudem wird der be-
stehende Werkleitungskanal unter der A1 verlängert, um die Leitung darin zu verlegen.

Abschnitt 2 (grün) 20’000 km bis 22’818 (ca. 3.0 km)
Ab dem Abgabeschacht Fasnachtbuck verläuft die Leitung durch Landwirtschaftsgebiet bis
zum Holzrai auf dem Gemeindegebiet von Wangen-Brüttisellen. Anschliessend wird sie
mehrheitlich innerhalb der bestehenden Wege in einem gespriessten Graben verlegt. Ab
dem Schiessstand Stiegenhof quert die Leitung die Oberland Autobahn A15 sowie den
Flughafen Dübendorf im grabenlosen Verfahren. Südlich und nördlich des Flughafens sind
jeweils zwei Abgabeschächte vorgesehen (Öniken Süd und Öniken Nord).

Abschnitt 3 (rot) 30’000 km bis 31’963 (ca. 1.9 km)
Die Leitung verläuft entlang der Zürcherstrasse, in Koordination mit den Ausbauarbeiten
der Fernwärme, und führt anschliessend über die Geissbühlstrasse zum Chimlibach. In der
Geissbühlstrasse befindet sich der Abgabeschacht Öniken Süd. Von dort folgt die Leitung
dem Verlauf des Chimlibachs bis zur Widumstrasse in Schwerzenbach. Über die Bahn-
hofstrasse geführt, quert sie im Bereich der Kreuzung Stationsstrasse/Bahnhofstrasse den
Bach mittels einer Brückenführung und verläuft anschliessend entlang des Rütiwegs bis
zum Abgabeschacht Gferch.

Die teilweise Unterschreitung des Gewässerabstandes wurde mit dem AWEL im Vorfeld ge-
prüft und als machbar eingestuft. Ebenso fand mit dem Kanton Zürich ein Austausch über
die Montage der Leitung an der Brücke statt.
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Abb. 1 Übersichtsplan
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1.4 Interessenabwägung

Für den Bau besteht aus folgenden Gründen ein grosses übergeordnetes öffentliches Inte-
resse:

Die „Spange Ost“ ist ein strategisch priorisiertes Infrastrukturvorhaben der Gruppenwas-
serversorgung Vororte und Glattal (GVG) zur langfristigen Sicherstellung und Erhöhung der
Versorgungssicherheit im Raum Glattal/Zürcher Oberland. In der strategischen Planung
wurde der Spange Ost die höchste Priorität aller Massnahmen zugeordnet. Das Projekt ist
im Richtplan des Kantons Zürich eingetragen.

1.5 Variantenstudium

Im Rahmen der Projektierung wurde ein umfangreiches Variantenstudium zur Optimierung
der Linienführung durchgeführt. Aus Sicht Umweltschutz spielten bei der nun vorliegenden
Linienführung folgende Kriterien eine Rolle:

- Im Nahbereich der Leitung befinden sich 5 Gewässerschutzzonen. Bei 3 wurde die Li-
nienführung gezielt um die Schutzzone herumgeführt. Nun durchquert die Leitung nur
noch die Gewässerschutzzonen Baltenswil und Schlue. Bei der Gewässerschutzzone
Baltenswil, ist dies projektbedingt, da die Leitung dieses Grundwasserpumpwerk
(GWPW) mit Abgabeschacht Gferch verbindet. Bei Schlue wird die Leitung in die be-
stehende Strasse verlegt, um möglichst keine Fruchtfolgeflächen zu tangieren. Der
Weg führt durch die Gewässerschutzzone.

¶ Waldflächen werden einzig beim GWPW Baltenswil durchquert.

- Um Fruchtfolgeflächen zu schonen, wurde die Leitung so weit als möglich in Feldwege
integriert.

¶ Die Leitung führt durch das Naturschutzgebiet Lochrüti. Hier wurde die Linienwahl so
getroffen, dass die wertvollsten Flächen geschont werden. Die betroffenen Flächen
werden nach Abschluss der Baumassnahmen wieder vollwertig Instand gestellt.

¶ Gewässerräume werden im Bereich Flughafen Dübendorf sowie in Schwerzen-
bach/Volketswil tangiert.

¶ Im Nahbereich der Leitung befinden sich 4 Standorte, die im Kataster der belasteten
Standorte eingetragen sind. Die Linienführung wurde so gewählt, dass nur 2 davon
durchquert werden. Es handelt sich dabei um die Standorte, die ein geringeres Belas-
tungspotenzial aufweisen.

¶ Inventar historische Verkehrswege (mit Substanz)
In gewissen Streckenabschnitten werden historische Verkehrswege tangiert (Verle-
gung der Leitung im bestehenden Weg). Die Wege werden heute als landwirtschaftli-
che Bewirtschaftungswege verwendet. Die Wege werden wieder instand gestellt.
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Abb. 2 Übersicht über Flächen mit Wald, Fruchtfolgeflächen und Naturschutzobjekte

Abb. 3 Übersicht über Grundwasserschutzzonen, Gewässerabstandslinien und Gewässerräume
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1.6 Bauphase

Im Anhang D des technischen Berichtes sind ist der Bauablauf ersichtlich. Der Bau wird in
mehreren Abschnitten mit mehreren Gruppen durchgeführt.

1.6.1 Aushubarbeiten

Für den Bau sind folgende Aushubarbeiten notwendig (Ober- und Unterboden A, B sowie
Aushub C).

Der Aushub bzw. die Bodendepots werden direkt vor Ort gelagert und für die Auffüllung
bzw. die Rekultivierung wieder verwendet.

Abtransportiert wird die Rohrverdrängung, das Umhüllungsvolumen (Leitungskies) sowie
das Volumen der notwendigen Bauwerke (Schächte). Total wird mit einem Abtransportvo-
lumen von ca. 13’000 m3 über die gesamte Strecke von 7 km gerechnet.

1.6.2 Baupisten/Lagerplätze

Für den Bau der Leitung sind über den ganzen Streckenverlauf Baupisten und Lagerplätze
notwendig. Die Baupisten werden mittels kiesigem Material auf eine Trennlage (Geoge-
webe/Vlies) direkt auf den A-Boden geschüttet (min. 60 cm unverdichtet).

Es werden total ca. 20'000 m2 Pisten und Lagerflächen erstellt. Das Material wird etappen-
weise verwendet, sodass nicht die gesamte Fläche jeweils zu – und wegzuführen ist.

Generell werden Aushub und Material (wie Rohre) über bestehende Strassen und Wege
abtransportiert zugeliefert.
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1.6.3 Bauverfahren und Maschinen

Für die Bauarbeiten im Rahmen der Spange Ost werden konventionelle Erd- und Trans-
portarbeiten mit Raupen- bzw. Mobilbaggern (bis ca. 24 t), Dumpern sowie Lastwagen
(LKW) durchgeführt. Zur Minimierung der Luftschadstoffemissionen (insbesondere Diesel-
russ und Staub) werden die im Kanton Zürich geltenden Vorgaben zur «Luftreinhaltung auf
Baustellen» (LRV / BAFU-Baurichtlinie Luft sowie kantonale Vollzugsunterlagen) eingehal-
ten; dies umfasst namentlich den Einsatz und die fachgerechte Wartung emissionsarmer
Maschinen (inkl. Partikelfilterpflicht gemäss Vorgaben) sowie eine gute Baustellenpraxis
zur Vermeidung von Staubemissionen.

Die Bauarbeiten erfolgen hauptsächlich tagsüber. Die Detailplanung der Phasen wird in der
nächsten Planungsphase erfolgen (SIA Phase 41). Insbesondere im Bereich der Bahnlinie
(SBB), der Nationalstrassen (ASTRA), auf dem Flugfeld Dübendorf (armasuisse) sowie auf
der hochbelasteten Kreuzung Industriestrasse/Stationsstrasse (Volketswil) könnte es punk-
tuell zu Nachtarbeiten kommen.

Es wird von einer Bauzeit von ca. 2-3 Jahren ausgegangen (in Abhängigkeit der Anzahl
Bauequippen, Witterungsverhältnisse und Baufortschritt).

Für die grabenlosen Abschnitte werden Pressbohr- und Spülbohranlagen verwendet.

Für das Erstellen der Schachtbauten und die Verlängerung des Werkleitungskanals sind
Betonarbeiten inkl. Krananlagen notwendig.

Lärmintensive Arbeiten wie Spundwandarbeiten sind aktuell nicht vorgesehen. Lärminten-
siv sind Abbruch- und Anpassungsarbeiten an bestehenden Betonbauten. Diese Arbeiten
beschränken sich auf wenige Wochen.
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2 Umweltrelevanz

Es werden folgende Zustände im Hinblick auf die Umweltauswirkungen in der Bau- und
Betriebsphase beurteilt:

Tab. 1 Umweltrelevanzmatrix

Umweltbereich Bauphase Betriebsphase

Umweltbaubegleitung xx

Natur und Landschaft xx xx

Neobiota x x

Wald xx

Grundwasser, Wasserversorgung xx xx

Entwässerung x

Oberflächengewässer, aquatische Ökosysteme x

Störfallvorsorge -

Belastete Standorte xx

Abfälle und Materialbewirtschaftung xx

Boden, Fruchtfolgeflächen xx

Luft x

Nichtionisierende Strahlung (NIS) -

Licht -

Lärm x

Erschütterung -

Naturgefahren -

Denkmalpflege, Ortsbildschutz -

Archäologie x

Historische Verkehrswege xx x

Langsamverkehr x

Legende:

- Die gesetzlichen Vorgaben können ohne Massnahmen eingehalten werden

x Die gesetzlichen Vorgaben können mit Standardmassnahmen eingehalten werden.

xx  Die gesetzlichen Vorgaben können mit spezifischen Massnahmen eingehalten werden.
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3 Umweltbaubegleitung

3.1 Stellung und Aufgabe

Zur Gewährleistung der Umsetzung der Umweltschutzmassnahmen wird eine Umweltbau-
begleitung (UBB) eingesetzt. Fachliche Schwerpunktthemen sind der Bodenschutz, die
ökologische Begleitung auf naturnahen Flächen und die Kontrolle der Abläufe auf der Bau-
stelle.

Die UBB sorgt im Auftrag der Bauherrschaft dafür, dass die Umweltmassnahmen korrekt
und vollständig umgesetzt werden. Sie berät zudem die Bauherrschaft in Umweltfragen
und sorgt für das Reporting. Die Bauherrschaft kann der UBB ein Weisungsrecht gegen-
über den Unternehmungen und der örtlichen Bauleitung einräumen und sie als Kontakt-
stelle zu den kantonalen Umweltschutzfachstellen einsetzen.

Die Aufgaben und Kompetenzen werden in einem Pflichtenheft festgehalten.

3.2 Massnahmen

Nr. Massnahmen

UBB 1 Für das Vorhaben wird eine UBB eingesetzt. Ihre Kompetenzen und Auf-
gaben (inkl. Art und Häufigkeit der Berichterstattung) werden im Pflich-
tenheft UBB festgelegt.

UBB 2 Es wird ein Schlussbericht zuhanden der Bauherrschaft bzw. Fachstellen
ausgearbeitet.
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4 Betroffene Umweltbereiche

4.1 Natur und Landschaft

4.1.1 Gesetzliche Grundlagen

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz (NHG) schützt Landschafts- und
Ortsbilder, Natur und Kulturdenkmäler sowie einheimische Pflanzen, Tiere und deren Le-
bensräume. Die Beeinträchtigung von schutzwürdigen Lebensräumen ist grundsätzlich zu
vermeiden. Landschaften und Naturdenkmäler sind zu schonen und wo das allgemeine In-
teresse überwiegt, ungeschmälert zu erhalten. Für die Zulässigkeit eines Eingriffs ist die
Standortgebundenheit und das überwiegende öffentliche Interesse nachzuweisen.

Mit dem Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung werden vom
Bund die wichtigsten rund 10% der Fortpflanzungsgebiete von Amphibien bezeichnet. Die
Kantone erhalten mit der Amphibienlaichgebiete-Verordnung (AlgV) den Auftrag, die be-
zeichneten Objekte zu schützen und einen geeigneten Unterhalt sicherzustellen, um damit
die Amphibienpopulationen langfristig zu erhalten. Gemäss Art.7 AlgV ist ein Abweichen
vom Schutzziel ortsfester Objekte nur zulässig für standortgebundene Vorhaben, die einem
überwiegenden öffentlichen Interesse von ebenfalls nationaler Bedeutung dienen. Verursa-
cherinnen und Verursacher sind zu bestmöglichen Schutz-, Wiederherstellungs- oder an-
sonst angemessenen Ersatzmassnahmen verpflichtet. Zusätzlich ist ein Abweichen unter
anderem für Massnahmen nach dem Gewässerschutzgesetz (GSchG) möglich.

4.1.2 Ausgangszustand

Das vorliegende Projekt durchquert das Naturschutzgebiet Lochrüti und führt nordöstlich
um das Naturschutzgebiet Chrutzelried.

4.1.2.1 Kommunales Naturschutzobjekt "H23 Feldgehölz und Wiesenbord" (Abschnitt 1
km 10’300)

In der Weggabelung Hühnerrainweg und Handgassweg liegt das kommunale Natur-
schutzobjekt H23 der Gemeinde Bassersdorf.

Die gewählte Linienführung berücksichtigt auch die Sicherheitsabstände der SBB von
Bahnlinien und berücksichtigt einen minimalen Eingriff in das kommunale Naturschutzob-
jekt H23 der Gemeinde Bassersdorf.

Mit dem Naturschutzberater, René Gilgen FÖN Uster, werden die Massnahmen und dessen
Begleitung vor Baubeginn besprochen und gemeinsam festgelegt.
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4.1.2.2 Lochrüti (Abschnitt 1 km 12’250)

Die Leitung quert das Naturschutzgebiet Lochrüti. Sie wird parallel unmittelbar östlich der
Baltenswilerstrasse geführt.

Beim Naturschutzgebiet handelt es sich um die ehemaligen Kiesgruben Lochrüti und Re-
brüti. Diese sind im Kataster der belasteten Standorte eingetragen (siehe Kapitel 4.8).

Das Feuchtgebiet ist ein Naturschutzgebiet mit überkommunaler Bedeutung und ist als
kantonales Schutzverordnungsobjekt SVO Objekt Nr 2 Lochrüti verzeichnet.

Die Leitung wird in der Strasse erstellt, sie liegt im Randbereich einer extensiv genutzten
Wiese.

Das Vorhaben wurde bereits im Vorprojekt 2024 mit der Fachstelle Bodenschutz ALN vor-
besprochen und es sind folgende Randbedingungen einzuhalten:

¶ Ausführung ausserhalb der Schonzeit
¶ Wiederherstellung der extensiven Wiese mit seitlich deponiertem Oberboden und

Direktbegrünung
¶ Ökologische Baubegleitung
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Abb. 4 1. Pflegeplan Naturschutz-Teilflächen (GIS-Browser Geoportal Kanton Zürich)

Das Gebiet Lochrüti ist zusätzlich als Nr. ZH946 im Bundesinventar der Amphibienlaichge-
biete von nationaler Bedeutung als ortsfestes Objekt eingetragen. Im Inventar wird zwi-
schen den Bereichen

- A: Alle Gewässer, die sicher oder potenziell der Fortpflanzung dienen

- B: Nährstoffpufferzone und engerer Landlebensraum angrenzend ans Fortpflanzungs-
gewässer

unterschieden.
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Die Leitung befindet sich innerhalb des Bereichs B. Im Bereich B ist der Bau neuer Ge-
bäude und Anlagen erlaubt, sofern sie die Amphibienwanderungen oder die Landlebens-
räume nicht beeinträchtigen.1

Eine alternative Linienführung führt quer durch die Fruchtfolgeflächen südlich des Amphi-
bienlaichgebietes. Nachteilig wären dabei v. a. Verdichtung des Bo-dens beim Bau und
auch beim Unterhalt, wobei dann zudem die Zugänglichkeit fernab des Weges erheblich
schlechter ist. Zudem wäre ein deutlich grösserer Teil einer bedenklicheren Altlast zu
durchqueren.

1 BUWAL-Vollzugshilfe: Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung, 2002
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Abb. 5 Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung (GIS-Browser Geo-
portal Kanton Zürich)

Bereich A: Alle Gewässer, die sicher
oder potentiell der Fortpflanzung
dienen

Bereich B: Nährstoffpufferzone und
engerer Landlebensraum angren-
zend ans Fortpflanzungsgewässer
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4.1.2.3 Chrutzelried (Abschnitt 3 km 30’150)

Die Leitungsführung wurde im Rahmen des Bauprojekts angepasst und führt neu östlich
am Naturschutzgebiet Chrutzelried vorbei. Der Bau tangiert das Schutzgebiet nicht mehr.

Das Feuchtgebiet ist ein Naturschutzgebiet mit überkommunaler Bedeutung und ist als
kantonales Schutzverordnungsobjekt SVO Objekt Nr 1 Chrutzelriet verzeichnet.

Zusätzlich ist es als Nr. ZH896 im Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationa-
ler Bedeutung als ortsfestes Objekt eingetragen.

Abb. 6 Chrutzelriet: 1. Pflegeplan Naturschutz-Teilflächen aktuelles Jahr
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4.1.3 Bauphase

4.1.3.1 Lochrüti

Während der Bauarbeiten wird eine Fachspezialistin Ökologie beigezogen.

4.1.3.2 Chrutzelried

Das Schutzgebiet wird durch die gewählte Linienführung nicht mehr tangiert.

4.1.4 Betriebsphase

Die vom Bau betroffenen Naturschutzflächen im Lochrüti werden nach Abschluss der Bau-
massnahmen gemäss dem vorliegenden Pflegeplan für das Naturschutzgebiet unterhalten
(siehe Abb. 4).

4.1.5 Massnahmen

Für die Realisierung sind folgende Massnahmen vorgesehen.

Nr. Massnahmen im Bereich der Naturschutzflächen

N+L 1 Die Baumassnahmen im Bereich der Naturschutzgebiete H23 Feldgehölz
und Wiesenbord, Lochrüti und Chrutzelriet werden ausserhalb der Schon-
zeit durchgeführt.

N+L 2 Für die UBB wird eine Fachspezialistin Ökologie beigezogen.

N+L 3 Lochrüti: Für die Wiederherstellung der extensiven Wiese wird seitlich de-
ponierter Oberboden wiederverwendet. Es wird eine Direktbegrünung vor-
gesehen.

N+L 4 H23 Feldgehölz und Wiesenbord: Mit dem Naturschutzberater, René Gil-
gen FÖN Uster, werden die Massnahmen und dessen Begleitung vor Bau-
beginn besprochen und gemeinsam festgelegt.

4.2 Neophyten

4.2.1 Gesetzliche Grundlagen

Invasive gebietsfremde Arten breiten sich auf Kosten einheimischer Tiere und Pflanzen aus
und stellen dadurch eine grosse Bedrohung dar. Der Umgang mit Neophyten ist in der
Freisetzungsverordnung (FrSV) geregelt.
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4.2.2 Ausgangszustand

Das vorliegende Bauprojekt tangiert Flächen, auf denen Neophytenpopulationen nachge-
wiesen wurden.
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Abb. 7 Übersicht Neophytenverbreitung

4.2.3 Bauphase

Es sind Massnahmen zu treffen (siehe 4.2.5)

4.2.4 Betriebsphase

Es sind Massnahmen zu treffen (siehe 4.2.5)
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4.2.5 Massnahmen

Nr. Massnahmen im Bereich der Naturschutzflächen

Neo 1 Das Vorkommen von invasiven Neophyten ist spätestens in der Vegetati-
onsperiode vor dem Baubeginn durch die UBB abzuklären.

Neo 2 Aushub, der mit invasiven Neophyten belastet ist, muss am Entnahmeort
verwertet oder so entsorgt werden, dass eine Weiterverbreitung ausge-
schlossen ist.

Neo 3 In den ersten fünf Jahren nach Bauabschluss wird in den direkt vom Pro-
jekt betroffenen Gebieten das Aufkommen von invasiven Neophyten kon-
trolliert. Kommen invasive Neophyten auf, werden Massnahmen zu deren
Beseitigung getroffen (Art. 15 Abs. 2 und Art. 52 Abs. 1 FrSV).

4.3 Wald

4.3.1 Gesetzliche Grundlagen

Rodungen sind grundsätzlich verboten. Eine Ausnahmebewilligung (Rodungsbewilligung)
kann nur erteilt werden, wenn die gesetzlichen Voraussetzungen gegeben sind (Art. 5
Waldgesetz, WaG). Eine dieser Voraussetzungen ist die Standortgebundenheit: Ein Projekt
ist dann auf den vorgesehenen Standort im Wald angewiesen, wenn objektive und im Ver-
gleich zu anderen Standorten höher zu bewertende Gründe dafürsprechen. Weiter müssen
wichtige Gründe vorliegen, die das Interesse der Walderhaltung überwiegen. Finanzielle
Interessen gelten dabei nicht als wichtige Gründe.

4.3.2 Ausgangszustand

Die Linienführung gemäss Richtplan beanspruchte in erheblichem Masse Waldfläche (Gfän-
nerberg).

Mit der aktuellen Linienführung konnte die Beanspruchung von Waldflächen auf die Fläche
beim Abgabeschacht Baltenswil bis zum Wettsteinweg reduziert werden.

4.3.2.1 Abgabeschacht Baltenswil bis Wettsteinweg (ca. km 0-0.6)

Der Abgabeschacht Baltenswil befindet sich im Wald. Damit ist die Standortgebundenheit
gegeben. Die Leitung führt über eine Strecke von 35 m auf direktem Weg vom Schacht
zum Wettsteinweg.
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Abb. 8  Situation im Bereich des Abgabeschachtes Baltenswil

4.3.3 Bauphase

Für die Bauarbeiten im Wald sind temporäre Rodungen nötig. Betroffen von den Rodungs-
massnahmen sind beim Abgabeschacht Balterswil 715 m2.

Die notwendigen Rodungsarbeiten wurden im <Monat Jahr> mit dem Revierförster be-
sprochen.

Das Rodungsgesuch wird mit der Baueingabe eingereicht.

Der Wald wird nach Abschluss der Bauarbeiten wieder mit standortgerechten Arten aufge-
stockt.

4.3.4 Massnahmen

Die betroffenen Abschnitte wurden mit den Revier- bzw. Kreisförstern betreffend Rodungs-
gesuch bereits besprochen.

Nr. Massnahmen Phase

Wald 1 Die Arbeiten erfolgen unter Schonung des angrenzenden
Waldareals. Es ist insbesondere untersagt, darin Bauba-
racken zu errichten sowie Aushub, Fahrzeuge und Mate-
rialien aller Art zu deponieren (Art. 4 und 5 WaG).

Bau
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Wald 2 Rodungsarbeiten werden nicht während den Brut- und
Setzzeiten vom 1. April bis 31. Juli ausgeführt (Art. 7
Abs. 4 und 5 JSG).

Bau

Wald 3 Die Wiederherstellungs- und Ersatzleistungsarbeiten
werden innert zwei Jahren nach Abschluss der Hauptar-
beiten erfolgen (Art. 7 Abs. 1 Bst. c WaV).

Betrieb

Wald 4 Die Bewaldung der Aufforstungsfläche wird mit standort-
gerechten Baum- und Straucharten sichergestellt (Art. 7
WaG, Art. 4 Abs. 1 Bst. a der Verordnung über forstli-
ches Vermehrungsgut) und vor Wild und Weidegang ge-
schützt (Art. 8 Abs. 2 WaV). Die Wahl der Arten sowie
der Schutz vor Wild und Weidegang erfolgen in Abspra-
che mit dem Eigentümer bzw. Bewirtschafter der Fläche.

Bau

Wald 5 Nach Abschluss der Rodungs- und Bauarbeiten (inkl. Ro-
dungsersatz) wird der kantonale Forstdienst zu einer Ab-
nahme eingeladen (Art. 11 Abs. 2 WaV).

Bau

Wald 6 Die Bauherrschaft stellt das Aufkommen einer standort-
gerechten Bestockung zur Erfüllung der Waldfunktionen
sicher. Sie verhindert und bekämpft während der Bau-
phase sowie fünf Jahre nach Abschluss der Arbeiten für
die Ersatzaufforstungen auf diesen Flächen das Aufkom-
men von Konkurrenzvegetation wie Brombeere und in-
vasiven gebietsfremden Pflanzen (Neophyten), wie Gold-
rute, Sommerflieder, Riesenbärenklau etc. Dies erfolgt
durch regelmässige Kontrollen bzw. entsprechende Mas-
snahmen. Fünf Jahre nach Abschluss der Arbeiten für
die Ersatzaufforstungen unterzieht die Gesuchstellerin
die Flächen einer Erfolgskontrolle durch den kantonalen
Forstdienst.

Bau

Wald 8 Sämtliche Massnahmen im Wald (Rodungen, Aufforstun-
gen und Ersatzmassnahmen) werden in enger Zusam-
menarbeit mit dem gemäss Art. 49 Abs. 2 WaG und Art.
6 WaV für den Vollzug zuständigen kantonalen Forst-
dienst geplant und durchgeführt.

4.4 Grundwasser, Wasserversorgung

4.4.1 Gesetzliche Grundlagen

Das Gewässerschutzgesetz (GSchG) bezweckt den Schutz aller ober- und unterirdischen
Gewässer vor nachteiligen Einwirkungen. Grundwasser ist in qualitativer (Beschaffenheit)
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und in quantitativer (keine übermässigen Entnahmen, Erhalt von Speichervolumen und
Durchflusskapazität) Hinsicht zu schützen. So wird zum Schutz nutzbarer unterirdischer
Gewässer der Gewässerschutzbereich Au bezeichnet. Zum Schutz von im öffentlichen Inte-
resse liegenden Grundwasserfassungen und Grundwasseranreicherungsanlagen sowie
künftiger Nutzungen von Grundwasservorkommen werden die Grundwasserschutzzonen
(S1, S2, S3) und Grundwasserschutzareale, sowie der Zuströmbereich Zu2 ausgeschieden.
In diesen Zuströmbereichen, Gewässerschutzbereichen, Grundwasserschutzzonen oder -
arealen gelten unterschiedlich strenge Anforderungen an den Schutz des Grundwassers.

In Gewässerschutzbereichen Au sind Anlagen unter dem mittleren Grundwasserspiegel un-
zulässig. Ausnahmen können nur bewilligt werden, wenn die Interessen am Einbau unter
dem mittleren Grundwasserspiegel die entgegenstehenden Interessen überwiegen. Die
Gesuchstellerin muss die notwendigen Informationen für diese Interessensabwägung lie-
fern. Zudem muss die Gesuchstellerin nachweisen, dass die Durchflusskapazität gegenüber
dem unbeeinflussten Zustand nicht um mehr als 10% abnimmt.

Bei Bauvorhaben in Schutzzonen sind die Bestimmungen des jeweiligen Schutzzonenregle-
ments zu beachten. In der Regel sind Bauvorhaben in den Schutzzonen S1 und S2 sowie
in Schutzarealen nicht zulässig. Es braucht eine Ausnahmebewilligung. Für die Ausführung
von Bauten in Grundwasserschutzzonen hat das AWEL allgemeine Nebenbestimmungen
formuliert (Bauen in Grundwasserschutzzonen | Kanton Zürich).

In der S1 sind nur bauliche Eingriffe und Tätigkeiten zulässig, die der Trinkwassernutzung
dienen.

4.4.2 Ausgangszustand

Abb. 3 und Abb. 9 zeigen die Grundwasserverhältnisse im Projektperimeter.

Das Leitungstrassee liegt über dem mittleren Grundwasserspiegel des doppelstöckigen
Hauptgrundwasserstromes, der von Grüt (Gossau ZH) nach Bassersdorf in nordwestlicher
Hauptrichtung verläuft, innerhalb des Gewässerschutzbereich AU.

Es durchquert die rechtskräftigen Zuströmbereich der Grundwasserfassungen (GWF) Bal-
tenwil 1 und 2, Brüttisellen, Büel und Girhalde 1 und 2 (Abb. 10). Die Leitung durchquert
die Grundwasserschutzzonen der GWF Baltenswil (S1-S3) und GWF Schlue (S3). Bei der
GWF Wydacher wurde die Leitung so gelegt, dass die Grundwasserschutzzonen nicht tan-
giert werden.

2 Der Zuströmbereich ZU umfasst das Gebiet, aus dem etwa 90 % des Grundwassers
stammen, das zu einer Grundwasserfassung gelangt. Es gelten dieselben Bestimmungen
wie für den Gewässerschutzbereich AU.
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Abb. 10 Ausschnitt Grundwasserkarte Mittelstand (maps.zh.ch, geo.admin.ch 27.10.2025).

4.4.2.1 GWPW Baltenswil

Der Abgabeschacht Baltenswil liegt in der Schutzzone S1 des Grundwasserpumpwerkes
GWPW Baltenswil, so dass die Spange Ost zwingend die Schutzzonen S3, S2 und S1 que-
ren muss (Abb. 11). Das allfällige Schutzzonenreglement wird entsprechend berücksichtigt.
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Abb. 11 Grundwasserschutzzone GWPW Baltenswil

4.4.2.2 GWPW Schlue

Beim GWPW Schlue der GWL verläuft die Leitung durch den nordwestlichen Grenzbereich
der Schutzzone S3. Die Leitung wird innerhalb des Rütihofweges verlegt. Der Bau von
Wasserleitungen ist in der S3 gemäss Schutzzonenreglement nicht verboten.
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Abb. 12 Grundwasserschutzzone GWPW Schlue

4.4.2.3 GWPW Widacher

Beim GWPW Wydacher verläuft die Leitung entlang der Grenze der Schutzzone S3 (Abb.
13). Der Bau von Wasserleitungen über dem höchsten Grundwasserspiegel bzw. aus-
serhalb von wasserführenden Schichten ist gemäss Schutzzonenreglement zugelassen (VF

3156, Art. 5).

Abb. 13 Grundwasserschutzzone GWPW Widacher
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4.4.3 Bauphase

4.4.3.1 Allgemein

Der Antrag für eine Ausnahmebewilligung für den Bau in der Grundwasserschutzzone wird
mit dem Baugesuch eingereicht.

Während des Baus werden die Massnahmen gemäss des AWEL Merkblattes «allgemeine
Nebenbestimmungen für die Ausführung von Bauten in Grundwasserschutzzonen vom 1.
September 2025» ausgeführt.

4.4.3.2 GWPW Baltenswil

Durch die Erweiterung des Schachtes Baltenswil wird der Grundwasserträger in der Tiefe
nicht tangiert.

4.4.3.3 GWPW Schlue

Beim Bau der Wasserleitung wird der Grundwasserträger in der Tiefe nicht tangiert.

4.4.4 Die Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Gw 1 Bauteile innerhalb der Zone 1-3 (z.B. Ausbau inkl. Ein-
bindung der Steuerung des Abgabeschachtes) wurden
detailliert geplant.

Baugesuch

Gw 2 Zone S1-3: Der Abtrag der schützenden Überdeckung
wird auf das Notwendigste beschränkt und erfolgt so,
dass eine Beeinträchtigung des Grundwassers und der
Trinkwassernutzung ausgeschlossen wird (Anh. 4 Ziff.
221 Abs. 1 Bst. d GSchV). Bei einer Wiederherstellung
einer gleichwertigen, schützenden Überdeckung darf
ausschliesslich nachweislich unbelastetes Material ver-
wendet werden. Die Rekultivierung ist durch eine Fach-
person zu begleiten.

Bau

Gw 3 Umsetzen der Massnahmen gemäss des AWEL-Merkblat-
tes «allgemeine Nebenbestimmungen für die Ausführung
von Bauten in Grundwasserschutzzonen vom 1. Septem-
ber 2025» werden ausgeführt.

Bau

Gw 4 Monitoring Wasserqualität während der Baumassnah-
men im Bereich der Grundwasserschutzzonen. Der Moni-
toringkonzept wird mit den zuständigen Behörden abge-
sprochen.

Bau
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4.5 Entwässerung

4.5.1 Gesetzliche Grundlagen

Es ist aufzuzeigen, ob anfallendes Abwasser als nicht verschmutzt oder als verschmutzt
eingestuft werden kann und wie es beseitigt und allenfalls behandelt wird, damit die ge-
setzlichen Anforderungen eingehalten werden können. Bei verschmutztem Abwasser ist bei
grösseren bzw. komplexen Anlagen mit verschiedenen Abwässern aufzuzeigen, mit wel-
chen Schadstoffen das Abwasser belastet ist. Verschmutztes Abwasser muss behandelt
werden und darf nur mit einer Bewilligung in ein Gewässer eingeleitet oder versickert wer-
den. Nicht verschmutztes Abwasser ist nach den Anordnungen der Behörde versickern zu
lassen. Erlauben dies die örtlichen Verhältnisse nicht, kann es mit Bewilligung der Behörde
in ein oberirdisches Gewässer eingeleitet werden.

4.5.2 Bauphase

Während der Bauphase fallen voraussichtlich folgende Abwasserarten an:

¶ Baugrubenabwasser (Niederschlags- und Sickerwasser in den Baugruben)

¶ Niederschlagswasser (von Installations- und Lagerplätzen abfliessendes Regenwasser)

Die Entsorgung des Baustellenabwassers erfolgt auf der Basis der SIA-Empfehlung 431
„Entwässerung von Baustellen“ (Schweizer Norm SN 509 431). Der Unternehmer erarbeitet
vor Baubeginn ein entsprechendes Entwässerungskonzept. Dieses beschreibt die erforderli-
chen Installationen, definiert Gewässerschutzmassnahmen, zum Beispiel bei der Lagerung
von wassergefährdenden Stoffen, und legt Vorbehandlung und Ableitung der erwarteten
Baustellenabwässer fest.

4.5.3 Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Entw 3 Die Entwässerung während des Baus erfolgt gemäss der
SIA-Richtlinie 431 „Entwässerung von Baustellen”. Der
Unternehmer erarbeitet vor Baubeginn ein entsprechen-
des Entwässerungskonzept.

Vor Baube-
ginn
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4.6 Oberflächengewässer und aquatische Ökosysteme

4.6.1 Gesetzliche Grundlagen

Oberflächengewässer sind wichtige Ökosysteme. Sie speisen Grundwasservorkommen, ha-
ben ein gewisses Selbstreinigungsvermögen, strukturieren die Landschaft und sind Le-
bensraum für eine Vielzahl von tierischen und pflanzlichen Lebensgemeinschaften. Ein-
griffe in und an Gewässern können deren natürliche Funktionen beeinträchtigen. Das Ge-
wässerschutzgesetz (GSchG), das Gesetz über den Wasserbau (WBG) und das Gesetz über
die Fischerei (BGF) setzen deshalb Schutzziele bezüglich Wasserqualität, Einhaltung des
Gewässerraums, Ausgestaltung und Struktur der Gewässer und des Gewässerraums, Er-
haltung der Artenvielfalt und des Bestands einheimischer Arten (u.a. Fische) sowie deren
Lebensräume, Abflussregime, Geschiebemanagement und Auswirkungen der Wasserkraft.

Im Umweltbericht muss aufgezeigt werden, ob und wenn ja, welche Eingriffe an Gewäs-
sern (inkl. Gewässerraum) vorgesehen sind. Die Notwendigkeit dieser Eingriffe ist zu be-
gründen und deren Auswirkungen sind darzulegen. Werden Eingriffe in Gewässer und ih-
ren Gewässerraum ausgeführt, sind die notwendigen Massnahmen zum Schutz bzw. zur
Aufwertung des Gewässers und seines Gewässerraums sowie deren Lebensgemeinschaf-
ten aufzuzeigen.

Seit 2011 gelten in der Schweiz neue gesetzliche Vorschriften zum GewässerschutzAuf-
grund dieser Vorschriften müssen schweizweit an allen Bächen, Flüssen und Seen Gewäs-
serräume festgelegt werden. Das Vorgehen bei der Ausscheidung von Gewässerräumen ist
in den AWEL-Faktenblättern «Gewässerraum» vom 10. Juli 2021 beschrieben. Faktenblät-
ter Gewässerraum.

Bis der Gewässerraum rechtskräftig festgelegt ist, gelten für den Abstand von Bauten und
Anlagen zum Gewässer die Übergangsbestimmungen der Gewässerschutzverordnung Ge-
wässerraum | Kanton Zürich. Die Übergangsbestimmungen sehen folgende Abstandsvor-
schriften vor:

Bei Fliessgewässern mit einer Gerinnesohle bis 12 m Breite gilt ein übergangsrechtlicher
Uferstreifen von beidseitig 8 m plus die Breite der Gerinnesohle. Bei einer Gerinnesohle
von mehr als 12 m Breite gilt ein beidseitiger Uferstreifen von 20 m.

Im Gewässerraum gilt grundsätzlich ein Bauverbot. Neue, privat genutzte Bauten und An-
lagen, Ersatzbauten und Erweiterungen sind im Gewässerraum nicht erlaubt. In dicht über-
bauten Gebieten sind Ausnahmebewilligungen möglich. Für Bauten und Anlagen im öffent-
lichen Interesse kann das Bauverbot im Gewässerraum gelockert werden. Diese müssen
aber zwingend auf einen Standort am Gewässer angewiesen sein. Der Gewässerraum si-
chert somit auch den Raum, damit künftig neue Erholungsangebote mit Bezug zum Ge-
wässer entstehen können.

Auch standortgebundene Infrastrukturbauten wie Brücken oder Teile von Anlagen, die der
Wasserentnahme oder -einleitung dienen, können im Gewässerraum bewilligt werden.

Bauen im Gewässerraum Kt. ZH unter anderem Leitungen: leitfaden_bauliche_veränderun-
gen_fliessgewässern.pdf
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Bewilligung
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4.6.2 Ausgangszustand

Die Linienführung tangiert im Bereich Flughafen Dübendorf den Dürrbach sowie im Bereich
Schwerzenbach/Volketswil den Chimlibach. Weitere Gewässer sind nicht betroffen.

Abb. 14: Übersicht Gewässerkarte
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4.6.2.1 Dürrbach (Dürrenbach)

Der Dürrbach bzw. Dürrenbach ist heute ein eingedoltes Gewässer, welches quer über den
Flughafen Dübendorf führt. Es wird beabsichtigt den Dürrbach offen zu legen und an den
nördlichen Rand des Flugfeldes bzw. direkt südlich der A15 zu verlegen. Das Drittprojekt
«Offenlegung Dürrbach» wurde aufgrund des Berichtes «Technicher Bericht Wasserbau»
vom 25.4.2023 «Transformation + Innovation, Gebietsentwicklung Flughafen Dübendorf»
berücksichtigt. Die Verlegung der neuen Wasserleitung ist mittels Spülbohrung vorgese-
hen, sodass eine allfällige Offenlegung des Dürrbachs weiterhin möglich ist.

Bild: Unterquerung künftige Offenlegung Dürrbach (Annahme Gewässerraum 18 m) mittels
Spülbohrmethode über 4 m unter künftiger Bachsohle.
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4.6.3 Chimlibach

Die Leitungsführung ab Zürcherstrasse bis zum Abgabeschacht Gferch stellte eine grosse
Herausforderung bei der Planung dar. Im Vorprojekt wurde die Leitungsführung entlang
des Chimlibaches und dann durch den Dammbodenweg in die Stations-/Industriestrasse
geführt. Aufgrund der bestehenden Werkleitungen und aktuellen Ausbauten der Fern-
wärme ist dort kein Trasse mehr für die Spange Ost vorhanden. In Absprache mit dem A-
WEL, Frau Jana Gemperle im <Monat Jahr> wurde nach dem Variantenstudium die Linien-
führung entlang des Chimlibaches und die Querung des Baches direkt an der bestehenden
Brückenkonstruktion Industriestrasse/Stationsstrasse als machbare Variante definiert.

Blau: Linienführung Wasserleitung Spange Ost (Braun: Baupisten)

Im Bereich Stationsstrasse/Industriestrasse wird der Gewässerraum tangiert.

4.6.4 Bauphase

Der Antrag für eine Ausnahmebewilligung für den Bau im projektieren Gewässerraum des
Chimlibaches wird mit dem Baugesuch eingereicht.

4.6.5 Betriebsphase

Keine Bemerkungen

4.6.6 Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Gew 1 Antrag Unterschreitung Gewässerschutzabstand Chimli-
bach im Bereich Stations-/Industriestrasse

Auflagever-
fahren

4.7 Störfallvorsorge

4.7.1 Gesetzliche Grundlagen

Die Störfallverordnung (StFV) bezweckt, die Bevölkerung und die Umwelt vor schweren
Schädigungen infolge von Störfällen zu schützen (Art. 1 Abs. 1 StFV). In den Geltungsbe-
reich der StFV (Art. 1, Abs. 2) fallen jene Betriebe, welche die Mengenschwelle für Stoffe,
Zubereitungen oder Sonderabfälle überschreiten.

4.7.2 Ausgangszustand

Die Spange Ost fällt nicht in den Geltungsbereich der Störfallverordnung.
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Im Nahbereich der Spange Ost hat es keine Betriebe mit biologischen oder chemischen Ri-
siken, die unter den kantonalen Vollzug fallen. Sie quert die im kantonalen Risikokataster
aufgeführte Autobahn und die Zürcherstrasse (Durchgangsstrasse ohne Kurzberichts-
pflicht).

Zusätzlich quert sie den Militärflugplatz Dübendorf. Hier liegt der Vollzug der Störfallver-
ordnung beim VBS (Eidgenössisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz
und Sport). Die notwendigen Massnahmen wurden mit deren Verantwortlichen geklärt.

Tangierte Anlagen der armasuisse wurden im Mai 2026 bilateral geklärt.

4.7.3 Bauphase

Tangierte Anlagen der armasuisse wurden im Mai 2026 bilateral geklärt.

4.7.4 Betriebsphase

Tangierte Anlagen der armasuisse wurden im <Monat Jahr> bilateral geklärt.

4.7.5 Massnahmen

Nr. Massnahmen Vor Baube-
ginn

StFV 1 Die notwendigen Massnahmen im Bereich des Militär-
flugplatzes Dübendorf werden mit den zuständigen Ver-
antwortlichen des VBS geklärt.

Baugesuch

4.8 Belastete Standorte

4.8.1 Gesetzliche Grundlagen

Belastete Standorte sind Orte, deren Belastung von Abfällen stammt und die eine be-
schränkte Ausdehnung aufweisen (Ablagerungs-, Betriebs-, Unfallstandorte). Wenn sie zu
schädlichen oder lästigen Einwirkungen führen oder eine konkrete Gefahr dafür besteht,
sind sie sanierungsbedürftig und werden als Altlasten bezeichnet. Belastete Standorte dür-
fen durch die Erstellung oder Änderung von Bauten nur verändert werden, wenn:

- sie nicht sanierungsbedürftig sind und durch das Vorhaben nicht sanierungsbedürftig
werden; oder

- ihre spätere Sanierung durch das Vorhaben nicht wesentlich erschwert wird oder sie,
soweit sie durch das Vorhaben verändert werden, gleichzeitig saniert werden.
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4.8.2 Ausgangszustand

km Standortnr. Bezeichnung Beurteilung nach AltlV Art der Ablagerung Relevanz

0052/D0011

Standortinfor-

mation

Spitzacher, Rieselten-
buck

weder überwachungs- noch
sanierungsbedürftig

VU magma AG, Zürich
31.5.2022

Wiederauffüllung einer Materialentnahmestelle.

Das Volumen ist grösser als 50 m3 und der Anteil

mineralischer Bauabfälle beträgt mehr als 2 bis 3

Gewichtsprozent.

Es sind nichtmineralische Fremdstoffe wie Metalle,

Kunststoffe, Papier, verarbeitetes Holz, Textilien

usw. vorhanden (Ausnahme: Humusanteile, Torf,

Wurzelstöcke usw.).

Es liegen Boden-/Untergrundbelastungen über den

U-Werten der Aushubrichtlinie vor.

1945-1965

Keine Durchque-

rung

(Abb. 15)

km 0.5 0052/D0026

Standortinfor-

mation

Gruben "Baltenswil
Bahnlinie"

keine schädlichen oder lästi-
gen Einwirkungen zu erwar-
ten

HU Dr. Lorenz Wyssling AG
20.9.2003
HU Ecosens AG 30.7.2003

Wiederauffüllung einer Materialentnahmestelle

Es sind nichtmineralische Fremdstoffe wie Metalle,

Kunststoffe, Papier, verarbeitetes Holz, Textilien

usw. vorhanden (Ausnahme: Humusanteile, Torf,

Wurzelstöcke usw.).

Durchquerung

(Abb. 15)

km 2.1 bis 2.2 0200/D0015

Standortinfor-

mation

Kiesgrube Rebrüti keine schädlichen oder lästi-

gen Einwirkungen zu erwar-

ten.

Keine Untersuchung

Wiederauffüllung einer Materialentnahmestelle

 Das Volumen ist grösser als 50 m3 und der Anteil

mineralischer Bauabfälle beträgt mehr als 2 bis 3

Gewichtsprozent

Durchquerung

über 120 m

(Abb. 16)
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0200/D0018 Kiesgrube Lochrüti

Standortinformation

weder überwachungs- noch

sanierungsbedürftig

TU AllGeol AG 20.9.2017

Wiederauffüllung einer Materialentnahmestelle

Das Volumen ist grösser als 50 m3 und der Anteil

mineralischer Bauabfälle beträgt mehr als 2 bis 3

Gewichtsprozent. Es sind nichtmineralische Fremd-

stoffe wie Metalle, Kunststoffe, Papier, verarbeitetes

Holz, Textilien usw. vorhanden (Ausnahme: Hu-

musanteile, Torf, Wurzelstöcke usw.). Es riecht nach

Fremdstoffen oder Verfärbungen sind sichtbar. Es

liegen Boden-/Untergrundbelastungen über den U-

Werten der Aushubrichtlinie vor.

Durchquerung

über 370 m Optio-

nal zu 0200/D0015

(Abb. 16)
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Abb. 15: KbS Standorte Spitzacher, Rieseltenbuck  (D11) und Gruben "Baltenswil Bahnlinie" (D26)

Abb. 16 KbS Standorte Kiesgrube Rebrüti (D15) und Kiesgrube Lochrüti (D18)
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4.8.3 Bauphase

Bei keinem der von der Spange Ost tangierten Altablagerungen besteht ein Überwa-
chungs- oder Sanierungsbedarf. Die geplanten baulichen Massnahmen führen nicht zu ei-
ner Sanierungsbedürftigkeit.

Im Rahmen des vorliegenden Projektes ist die gesetzeskonforme Verwertung des belaste-
ten Untergrund-/Bodenmaterials sicherzustellen.

4.8.4 Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Alt 1 Für die vom Projekt betroffenen Standorte wird ein Ent-
sorgungskonzept (Aushub- und Triagekonzept) ausgear-
beitet und der zuständigen Behörde zur Bewilligung ein-
gereicht.

Vor Baube-
ginn

Alt 2 Die Bauarbeiten im Bereich der belasteten Standorte
werden von einer Fachbauleitung Altlasten begleitet.

Bau

Alt 3 Die Fachbauleitung Altlasten verfasst einen Schlussbe-
richt (Getroffene baulichen Massnahmen, Entsorgungs-
nachweis, Dokumentation der Situation nach Abschluss
der Bauarbeiten).

Bau

4.9 Abfälle und Materialbewirtschaftung

4.9.1 Gesetzliche Grundlagen

Abfälle können zu schädlichen Einwirkungen für Personen und Umwelt führen. Sie sind
umweltverträglich zu entsorgen und müssen soweit möglich verwertet werden. Die Verord-
nung über die Vermeidung und die Entsorgung von Abfällen (VVEA) sowie die darauf ge-
stützte Vollzugshilfe der VVEA legen fest, wie Abfälle zu entsorgen sind.

4.9.2 Bauphase

In der nächsten Planungsphase wird aufgezeigt, welche Art von Abfällen in welchem Um-
fang und mit welcher Belastung anfällt, ob Vorbehandlungen, Triagen etc. notwendig sind
und welche Entsorgung vorgesehen ist (Abfall- und Materialbewirtschaftungskonzept mit
Entsorgungswegen, bzw. Entsorgungskonzept).
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4.9.3 Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Abf 1 Der Unternehmer erstellt vor Baubeginn ein detailliertes
Entsorgungskonzept, welches Art und Menge der erwar-
teten Bauabfälle beschreibt und die geplanten Entsor-
gungswege festlegt.

Vor Baube-
ginn

Abf2 Die entsorgten Abfallarten und -mengen werden in ei-
nem Schlussbericht dokumentiert. Der Unternehmer er-
stellt hierzu zeitnah nach Abschluss der Arbeiten einen
Entsorgungs- und Verwertungsnachweis.

Nach Bauab-
schluss

4.10 Boden

4.10.1 Gesetzliche Grundlagen

Die Verordnung über Belastungen des Bodens (VBBo) verfolgt als Ziel den langfristigen Er-
halt der Bodenfruchtbarkeit (qualitativer Bodenschutz). Sie regelt insbesondere, wie Bo-
denverdichtungen und Bodenerosion zu vermeiden sind und wie mit abgetragenem Ober-
und Unterboden umzugehen ist.

Fruchtfolgeflächen (FFF) umfassen die besten, ertragreichsten Landwirtschaftsböden.
Diese Flächen müssen für eine ausreichende Versorgungsbasis langfristig gesichert wer-
den. Der quantitative und teilweise auch der qualitative Schutz der Landwirtschaftsflächen
und damit auch der Fruchtfolgeflächen ergibt sich aus der Bundesverfassung (Art. 104 und
104a) und ist in verschiedenen Gesetzen (wie Art. 3 Abs. 2 RPG, Art. 26 ff. RPV, Art. 30
LVG, Art. 1 USG, § 18 PBG) festgelegt. Die räumliche Verteilung der Fruchtfolgeflächen
sind im Sachplan FFF festgehalten.

Im Umweltbericht wird aufgezeigt, welche Bodenbelastungen, die die Bodenfruchtbarkeit
langfristig gefährden können, zu erwarten sind und welche Massnahmen zu deren Vermei-
dung vorgesehen sind. Es ist aufzuzeigen, ob FFF vom Projekt temporär oder definitiv be-
ansprucht werden.
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4.10.2 Ausgangszustand

4.10.2.1Bodenqualität

Die Leitung tangiert vorwiegend Böden des Typs Braunerde (a,b,c, d, k in Abb. 17).

Abb. 17: Bodenkarte GIS-Browser
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4.10.2.2Chemische Belastung

Die Leitung durchquert beim KbS Standort 0052D.00026 «Gruben Baltenswil Bahnlinie»
und beim Schiessstand Stägacher Flächen, die im Prüfperimeter Bodenverschiebung ver-
zeichnet sind.

Abb. 18 Prüfperimeter Bodenverschiebung



Bauprojekt Spange Ost 6
Umweltnotiz Betroffene Umweltbereiche

GIS-Browser
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Schiessstand, Rebberg, Waffenplatz GIS-Browser

4.10.2.3Fruchtfolgeflächen (FFF)

Ein Grossteil des Leitungstrassees führt über Fruchtfolgeflächen (Abb. 2). Wann immer
möglich wird die Leitung aber in Feldwege verlegt. Insgesamt sind 10’000 m2 Fruchtfolge-
flächen vom Bauprojekt betroffen.
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4.10.3 Bauphase

Vor Baubeginn wird ein Bodenschutzkonzept ausgearbeitet. Es wird geprüft, ob beim
Schiessstand Stägacher noch zusätzliche Massnahmen erforderlich sind.

Abtrag, Zwischenlagerung und der Einbau des Bodens erfolgt unter Aufsicht einer Boden-
kundlichen Baubegleitung.

Nach dem Bau werden die Fruchtfolgeflächen wieder in Stand gestellt. Damit werden die
FFF nur temporär beansprucht. Es ist keine Kompensation notwendig.

4.10.4 Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Bo 1 Es wird ein Bodenschutzkonzept ausgearbeitet. Dieses
umfasst:

- eine Bodenkundliche Bestandesaufnahme z.B. nach
der Methode FAL 24 +

- Abklärung möglicher Schadstoffbelastungen
- Massenbilanz nach Ober- und Unterboden ge-

trennt.
- Vorgaben und Anforderungen an Baupisten, Instal-

lationsplätze und Depots
- Geplanter technischer Ablauf der Erdabtrags-, Zwi-

schenlagerungs- und Auftragsarbeiten
- Projektspezifische Massnahmen zur Sicherstellung

bodenschonender Erdarbeiten
- Festlegung der für die Erdarbeiten zuzulassenden

Maschinen.
- Vorgaben zu Rekultivierung und Folgebewirtschaf-

tung

Vor Baube-
ginn

Bo 2 Es wird eine Bodenkundliche Baubegleitung (BBB) einge-
setzt.

Bau

4.11 Luft

4.11.1 Gesetzliche Grundlagen

Die Luftreinhalte-Verordnung (LRV) soll Menschen, Tiere, Pflanzen, ihre Lebensgemein-
schaften und Lebensräume sowie den Boden vor schädlichen oder lästigen Luftverunreini-
gungen schützen. Bei nicht UVP-pflichtigen Anlagen wird davon ausgegangen, dass das
Projekt während der Betriebsphase keinen wesentlichen Einfluss auf die Lufthygiene hat.
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Für die Bauarbeiten gelten insbesondere die BAFU-Richtlinie "Luftreinhaltung auf Baustel-
len" (Baurichtlinie Luft) und die Weisungen des Kantons Zürich über die Emissionsminde-
rung von Fahrzeugen resp. Maschinen und Geräten bei der Beschaffung und dem Betrieb
durch die kantonale Verwaltung und beauftragte Unternehmen (RRB-Nr. 949 vom 1. Sep-
tember 2021). Es sind generell emissionsarme Bauweisen und Bauverfahren vorzusehen
und anzuwenden.

4.11.2 Bauphase

Insgesamt werden rund 18’000 m3 (13’000m2 Aushub, 5'000 m3 Pisten) Material abge-
führt und zugeführt. Die Bauarbeiten dauern ca. 2-3 Jahre.

Laut Richtlinie ist die Massnahmenstufe B massgebend, d.h. Basismassnahmen mit Nor-
malausrüstung und guter Baustellenpraxis.

4.11.2.1Einstufung der Baustelle

4.11.2.2

4.11.2.3Massnahmen

Nr. Massnahmen Phase

Lu 1 In den Besonderen Bestimmungen und im Leistungsver-
zeichnis der Ausschreibung werden die Massnahmen der
Baurichtlinie Luft konkret ausformuliert. Insbesondere
gilt die Massnahmenstufe B.

Ausschrei-
bung

Lu 2 Die Einhaltung der Massnahmen gemäss Baurichtlinie
Luft werden durch die UBB sichergestellt.

Bau


























